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Scheinwerfertaxation des Feldhasen

Die Methode der Scheinwerfertaxation wurde mit dem Anliegen entwickelt, eine 
standardisierte Möglichkeit zur Erhebung von Wildbeständen zu schaffen. Auf-
grund seiner Lebensweise und seines Lebensraumes ist die Methode für den 

Feldhasen ausgesprochen gut geeignet.  Im Hinblick auf langfristige und weiterfüh-
rende Untersuchungen wurde Wert auf eine möglichst einfach gestaltete Erhebungs-
methode gelegt: Wissenschaftlich ungeschultem Personal, wie z.B. Jagdausübungsbe-
rechtigten soll ermöglicht werden, eine Reihe von Erhebungen nachzuvollziehen und 
fortzuführen.

Erste Erfahrungen zu Feldhasenzählungen wurden in den siebziger Jahren in der 
Schweiz gesammelt. Dort wurde die Methode der Scheinwerfertaxation vor allem durch 
Salzmann-Wandeler & Salzmann (1973) und durch Pfister (1978) geprägt. In Deutschland 
wurde die Feldhasentaxation vor allem durch Ahrens (1995) und Pegel (1986) beschrie-
ben. Die verschiedenen Methodenansätze unterscheiden sich vor allem hinsichtlich 
der Scheinwerfer-Leuchtweite, der Ermittlung der Leuchtflächengrößen und der ab-
schließenden Auswertung. Bei Ahrens findet sich eine vereinfachte Variante der Ermitt-
lung von Flächengrößen. So wird die Fahrstrecke entlang der Taxationsflächen mit der 
Leuchttiefe von 150m multipliziert, um die Untersuchungsfläche in Hektar zu erhalten 
– die Grundlage zur späteren Auswertung der Zählergebnisse. Dieses Vorgehen ist in 
den neuen deutschen Bundesländern gängig, da es hier sehr große landwirtschaftliche 
Schläge gibt. Eine stärker strukturierte Agrarlandschaft, wie sie tendenziell eher in den 
alten Bundesländern anzutreffen ist, weist wesentlich mehr Sichthindernisse wie z.B. 
Sträucher und Hecken auf. Diese werden von Pegel berücksichtigt, indem sie aus den 
Taxationsflächen herausgenommen werden. Das Vorgehen nach Pegel ist hinsichtlich 
der Ermittlung der Flächengröße wesentlich genauer, erfordert jedoch auch eine ge-
naue Vermessung der tatsächlich einsehbaren Flächen. Das Wildtiermonitoring Bayern 
orientiert sich im Folgenden an der Methode nach Pegel (1986). 

Die Methode

Allen Ansätzen gemeinsam ist, dass die Scheinwerferzählung - oder auch Scheinwerfer-
taxation - eine den Stichprobenverfahren zuzurechnende Methode ist, da niemals der 
gesamte Besatz eines Revieres erfasst wird. Die Populationsdichte der Hasen wird auf 
Flächen bekannter Größe (Referenzgebiet) festgestellt und ausgehend davon die Höhe 
der Population für ein größeres Gebiet (Revier) errechnet. Die Methode eignet sich für 
die ebene, deckungsarme Agrarlandschaft, jedoch können Waldflächen unter Beach-
tung von Korrekturfaktoren rechnerisch mitberücksichtigt werden.
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Die Erfassung erfolgt nachts, da Feld-
hasen abgesehen von der Fortpflanzungs-
periode überwiegend dämmerungs- und 
nachtaktiv sind. Daher werden die Zäh-
lungen dementsprechend in der Dunkel-
heit durchgeführt. Aus einem langsam 
fahrenden, geländetauglichen PKW wer-
den mittels eines Handscheinwerfers von 
der Beifahrerseite aus vorher definierte 
Flächen abgeleuchtet. Die im Scheinwer-
ferlicht auftauchenden Feldhasen wer-
den gezählt. Durch die reflektierenden 
Augen sind diese besonders gut sichtbar. 
Während der Taxationsfahrt werden die 
Zählergebnisse in einem Protokollbogen 
erfasst Pegel (1986).

Anwendungsvoraussetzungen

Die wichtigste Voraussetzung ist die Be-
reitschaft, Zählungen über mehrere Jah-
re hinweg kontinuierlich durchzuführen. 
Jährlich sind vier bis sechs Zählungen er-
forderlich, davon zwei bis drei im Früh-
jahr und zwei bis drei im Herbst. Für die Durchführung der Scheinwerfertaxation bedarf 
es mindestens zweier Personen: eine Person fährt und eine Person leuchtet, zählt und 
protokolliert. Besser noch wäre die Anwesenheit einer dritten Person, die nur für das 
Protokoll zuständig ist. Es kann ggf. auch ein Diktiergerät zur Protokollführung benutzt 
werden.

Das Wetter hat im Allgemeinen keinen Einfluss auf das Zählergebnis, abgesehen 
von extremen Witterungsbedingungen.  Bei Nebel, Dunst, starken Regenfällen oder 
Schneetreiben kann eine Zählung nicht durchgeführt werden, da die Sichtweite stark 
eingeschränkt ist. Schnee und Raureif erweisen sich ebenso als ungünstig, da die Hasen 
nur schwer auszumachen sind.

Neben einem geländegängigen Fahrzeug, einem Zählprotokoll und einer Karte im 
Maßstab 1. 10.000 werden die folgenden Materialien benötigt:

Das wichtigste Utensil bei der Zählung ist laut Pegel (1986) der Handscheinwerfer, 
der über das elektrische Bordsystem des Fahrzeugs (Zigarettenanzünder, 12V) betrie-
ben werden kann und die folgende Spezifikation aufweisen sollte: 12V, 55W, Halogen-
glühlampe 3H. Der Lichtstrahl sollte gebündelt sein und das Gebietssegment möglichst 
gleichmäßig ausleuchten. Zum Zweck der Methodentreue und vergleichbarer Ergeb-

Abbildung 1: Schematische Darstellung  

der Methode der Scheinwerferzählung  

nach Ahrens (1995)
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nisse wichtig, einheitliche Scheinwerfer mit einer effektiven Reichweite von 150m zu 
verwenden. Unter der effektiven Reichweite ist die mittlere Reichweite zu verstehen: 
Ohne Verwendung optischer Hilfsmittel entspricht die Anzahl der Hasen, die noch in 
Entfernungen über 150 m gesehen werden der Anzahl der übersehenen Hasen unter 
150m. (Pegel 1986)

Der BJV greift seit 2017 auf Scheinwerfer der Spezifikation 12V, 100W, H4 zurück. 
Daher gilt für alle neu angelegten Referenzreviere, dass eventuell eine veränderte ef-
fektive Leuchtweite zugrunde gelegt werden muss. Diese wird derzeit noch ermittelt.

Anstelle von Scheinwerfern wäre zukünftig auch auf die Verwendung von Wärme-
bildkameras denkbar (vgl. Kinser 2011). Derzeit erfolgt dies schwerpunktmäßig noch im 
Rahmen wissenschaftlicher Fragestellungen, doch ist mit Weiterentwicklung und zu-
nehmender Verbreitung der Wärmebildtechnik zu erwarten, dass diese Methode auch 
in die Praxis Einzug halten wird. Ein Fernglas erlaubt im Zweifelsfall die genaue Identifi-
kation zweifelhafter Objekte (Pegel 1986).

Auswahl der Taxationsflächen

Vor Beginn der Untersuchung werden auf einer Karte des Untersuchungsgebietes ein-
malig die Zählstrecken festgelegt. Ideal wäre es, mehrere Zählstrecken als Zufalls-Raster 
über das Untersuchungsgebiet zu verteilen. Aufgrund des Fahrwegenetzes, der Gelän-
destruktur und des Bewuchses ist dies meist nicht möglich. Die praktikabelste Lösung 
ist es, die Strecken so zu legen, dass im gewählten Kurs möglichst alle charakteristi-
schen Strukturen, insbesondere das Anbauverhältnis landwirtschaftlicher Kulturen des 
jeweiligen Gebietes, Berücksichtigung finden. Die Auswahl der Zählstrecken und deren 
Länge muss demzufolge so erfolgen, dass das Gesamtgebiet repräsentiert wird. Wich-
tig ist es, die Untersuchungsflächen über die folgenden Jahre konstant zu halten, auch 
wenn sich in den kommenden Jahren die Fruchtfolge und damit der Lebensraum für 
den Feldhasen immer wieder ändert. 

Um über einen längeren Zeitraum hinweg zuverlässige Ergebnisse zu erhalten, müs-
sen einmal festgelegte Zählgebiete und Leuchtflächen über die Jahre unverändert blei-
ben. Eine sorgfältige und durchdachte Festlegung der Taxationsflächen ist essentiell.

Kartenmaterial

In einem ersten Schritt dient die Revierkarte im Kartenmaßstab von 1:10.000 als Grund-
lage, um die späteren Taxationsstrecken und Leuchtflächen festzulegen und letztendlich 
als Orientierungshilfe für die korrekte und wiederholbare Durchführung der Taxation. In 
dieser werden die folgenden Informationen eingezeichnet/vermerkt: 

Der im Wildtiermonitoring Bayern aktuell 

genutzte Scheinwerfer mit der Spezifikation 12V, 

100W, H4
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•	 Allgemeine Angaben wie Reviername und Referenzgebietsbetreuer (Ansprech-
partner) sowie die nächst größere Ortschaft mit Postleitzahl

•	 Fahrstrecken und Leuchtflächen - Hierbei ist die Fahrtrichtung zu beachten. 
Grundsätzlich wird nur aus dem Fenster der Beifahrerseite oder von der Ladefläche 
eines Pickup im rechten Winkel zur Fahrtrichtung geleuchtet. Die Fahrtrichtung soll 
mit Pfeilen verdeutlicht werden. Eine Nummerierung der einzelnen Fahrtabschnitte 
vereinfacht die spätere Eintragung in den Protokollbogen. 

•	 Reviergrenze – gegebenenfalls kann ein größeres Revier auch auf mehreren Karten-
blättern dargestellt werden, Angabe zur Reviergröße

•	 Hindernisse, welche die freie Sicht einschränken können. Diese werden bei der spä-
teren Digitalisierung berücksichtigt.

•	 Die bearbeiteten Kartenblätter werden bei der (Neu-) Anlage des Referenzgebietes 
beim Wildtiermonitoring Bayern eingereicht und dort in einem geografischen In-
formationssystem (GIS) digitalisiert. Nur so lässt sich eine zuverlässige Aussage über 
die genaue Größe der ausgeleuchteten Fläche treffen und Zählungen in verschieden-
artig verlaufenden Zählstrecken werden untereinander vergleichbar. 

Größe und Qualität der Referenzreviere

Vor der ersten Zählung müssen einmalig Fahrtsrecken sowie Taxationsflächen (Leucht-
flächen) festgelegt werden. Die Summe aller Taxationsflächen soll mindestens 200 
ha betragen. Eine hohe Gefahr Besatzdichten falsch einzuschätzen, liegt in der Wahl 
einer zu kleinen Bezugsfläche. Die Verteilung der Hasen kann je nach den derzeitigen 
Vegetationsbedingungen sehr unterschiedlich sein, so dass die Verteilung der Hasen 
auf den Flächen sehr unterschiedlich ausfallen kann. In der Rammelzeit, wenn sich 
größere Gruppen von Tieren bilden, deren engeres Wohnareal sonst außerhalb des 
Zählgebietes liegt, könnten schlagartig mehr Tiere miterfasst werden – oder auch 
nicht, wenn sie sich im Nachbarrevier befinden. Auch Wiederholungszählungen än-
dern in diesem Fall nichts an diesem Problem. Der mittlere Variationskoeffizient be-
trägt bei einer Taxationsfläche von durchschnittlich 73 ha etwa 54% und bei 152 ha 
etwa bei 16%. (Pegel 1986)

Die Taxationsflächen sollten hierbei einen repräsentativen Querschnitt der Bio-
top- und Flächennutzungsverhältnisse des Referenzgebietes darstellen, was bedeu-
tet, dass nicht nur „die besten Hasenecken“ abgeleuchtet werden. 

Insbesondere im Herbst kann sich der Aufenthaltsort in Abhängigkeit des Nahrungsan-
gebotes täglich ändern. Dies macht sich vor allem bei großen Feldschlägen bemerkbar.

Sind in einem Revier nicht ausreichend Taxationsflächen vorhanden, kann das Refe-
renzgebiet auch um einen benachbarten Jagdbezirk erweitert werden, welcher dann 
allerdings dauerhaft mit erfasst werden muss. 
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Fahrweisen

Es kommen grundsätzlich zwei Fahrweisen in Betracht, die je nach Ausbildung des ört-
lichen Wegenetzes miteinander variiert werden können: 

Mehr oder weniger gerad- 
linige Fahrstrecken, bei denen 
auf dem Hin- und/oder  
Rückweg geleuchtet wird

 

Geschlossene Fahrstrecken, 
bei denen man im Karree 
fährt. Da der Scheinwerfer 
rechts am Fahrzeug ange-
bracht wird, werden die 
Leuchtflächen im Uhrzeiger-
sinn umfahren.

An möglichen Überschneidungszonen von Leuchtflächen ist darauf zu achten, diese 
unmittelbar nacheinander abzuleuchten, um Doppelzählungen zu vermeiden. 

Beispiele als Digitalisierungsgrundlage

Das folgende Beispiel zeigt, wie Zählflächen und Fahrstrecken von der zählenden 
Person einfach auf einer ausgedruckten Revierkarte dargestellt werden können. 
Diese Darstellung ist eine brauchbare Vorlage, um diese in einem georgafischen 
Informationssystem zu digitalisieren. Je sorgfältiger die Vorlage durch die zählende Per-
son gestaltet ist, desto zuverlässiger kann das Referenzgebiet später professionell durch 
das Wildtiermonitoring Bayern mittels eines geografischen Informationssystems, etwa 
ArcGis, digitalisiert werden. Exakte Flächenangaben, die sich hieraus ergeben, sind 
wiederum der Grundstein für eine sinnvolle und fehlerarme Auswertung gesammelter 
Zähldaten.

Abbildung 2: Fahrweisen bei der  

Scheinwerfertaxation, R. Gerecht/BJV,  

nach: Pegel (1986)
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Zeitplan

Mit der Scheinwerfertaxation können in Zeiträumen mit niedriger Vegetation gute Er-
gebnisse erzielt werden. Vegetationshöhe und –dichte sind entscheidend für das Erken-
nen der Hasen im Lichtkegel. So erwiesen sich in Abhängigkeit von den landwirtschaft-
lichen Verhältnissen meist der März im Frühjahr, sowie der Oktober und November im 
Herbst als optimal. Diese Monate fallen zusammen mit den interessantesten Bezugsgrö-
ßen bei der Untersuchung der Populationsdynamik: 
Frühjahr: 	Stammbesatz vor Beginn der Fortpflanzungsperiode 
	 (Zählung Anfang März bis Mitte April, stets mit Beginn des Vegetations-

wachstums auf den Agrarflächen)
Herbst: 	 Bestand vor der Bejagung, nach Abschluss der Fortpflanzungsperiode 
	 (Zählung Mitte Oktober bis Mitte Dezember, stets vor der Bejagung. In Ge-

bieten mit starken Rüben- oder Maisanbau liegt der bestmögliche Termin in 
der Zeit, wenn die Ernte weit fortgeschritten ist und die nachfolgenden Zwi-
schenfrüchte noch nicht zu hoch stehen)

Der zeitliche Beginn einer Zählung hängt vom Aktivitätsmuster der Hasen ab. Hasen 
zeigen nach Eintritt der Dunkelheit eine hohe Aktivität, die Stunden nach Mitternacht 
gehören hingegen zur aktivitätsärmeren Zeit. Für die Durchführung der ST sind „nor-

Abbildung 3: Beispiel für eine brauchbare Dar-

stellung des Zählgebietes zur weiteren  

Digitalisierung (W.Kieslinger, 2017) 

Abbildung 4: Auch möglich: eine handbe- 

arbeitete Vorlage mit Detailausschnitten (6+7) 

von GoogleMaps (Schrafstetter, 2017)

Abbildung 5: Ausschnitt eines professionell 

digitalisierten Referenzgebiets nach der Vorlage 

von Schrafstetter (BJV, 2017)
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male“ Witterungsbedingungen erforderlich. Bei Nebel, Schneetreiben oder ergiebigen 
Regenfällen kann eine Zählung nicht durchgeführt werden. Wiederholungen erhöhen 
die Sicherheit der Aussage, insbesondere bei der Einführung der Methode. Diese sollten 
jedoch maximal 10 Tage auseinanderliegen. Des Weiteren sollten Tage gemieden wer-
den, an denen Landwirte Bodenbearbeitung auf den Äckern durchgeführt haben. Pegel 
(1986) merkt an, dass dieser Zeitfaktor eine weitere Fehlerquelle in Hinblick auf die ste-
te Dynamik der Populationsentwicklung sowie die Vegetationsentwicklung darstellt. Als 
Faustregel empfiehlt das Wildtiermonitoring Bayern die folgenden Richtwerte die auch 
den Empfehlungen von WILD (Deutscher Jagdschutzverband 2002) entsprechen: 
Zählbeginn:	ca. 1,5 h nach Sonnenuntergang
Zähldauer: 	 max. 3 h (aufgrund schwindender Konzentration bei Fahrer und Beobachter)
Zähltermine: 	Jeweils im Frühjahr und im Herbst mindestens 2 Zählungen, die maxi-

mal 10 Tage auseinanderliegen. Eine dritte Zählung wird dann notwendig, 
wenn die Ergebnisse mehr als 25% voneinander abweichen.

Beispiel

Beispiel 1 Beispiel 2

1. Zählung 25 Hasen 10 Hasen

2. Zählung 31 Hasen 30 Hasen

Mittelwert 28 Hasen 20 Hasen

25% vom Mittelwert 7 5

Unter- bzw. Obergrenze 21 bis 35 15 bis 25 

3. Zählung? nein ja

Es ist zu berücksichtigen, dass bei den Zählungen eine größtmögliche Vergleichbar-
keit erreicht wird, d.h. sowohl die Durchführung der Methode an sich muss immer 
gleich ablaufen und die Zählungen müssen möglichst dann stattfinden, wenn die Vari-
ablen Wetter, Temperatur, Zeitpunkt und Vegetation ähnlich sind.

Durchführung

Grundsätzlich ist auf eine sorgfältige Durchführung, die nach Möglichkeit immer von 
denselben Personen durchgeführt wird, zu achten. Die Taxation erfolgt durch Ausleuch-
ten der ausgewählten und in der Karte verzeichneten Flächen von einem fahrenden 
Auto aus. Die Fahrgeschwindigkeit liegt bei höchstens 20 km/h, sollte konstant sein 
und die Übersichtlichkeit des Geländes berücksichtigen (Ahrens et.al. 1995). Es darf nur 
angehalten werden, um zweifelhafte Objekte zu identifizieren.
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Der Handscheinwerfer wird aus dem Fenster der Beifahrerseite gehalten und die 
Flächen im rechten Winkel zur Fahrtrichtung ausgeleuchtet. In der Regel sollten bei 
Sichthindernissen, die nicht kartografisch ausgegrenzt sind, mit dem Scheinwerfer vor 
und zurück geleuchtet werden. 

Gezählt werden nur Hasen, die mit bloßem Auge auf den ausgewählten Flächen bis 
zu einer Distanz von 150m gesichtet werden. Eine Einschätzung der Entfernungsmes-
sung ist nicht notwendig. Die erfassten Hasen über 150m werden durch die übersehe-
nen Tiere unter 150m ausgeglichen. Wichtig hierbei ist jedoch, dass dafür ein Schein-
werfer mit der effektiven Leuchtweite von 150m benutzt wird 

Da im Frühjahr nur der Stammbesatz ermittelt werden soll, dürfen erkennbare Jung-
hasen nicht mitgezählt werden. Junghasen sind mit der Scheinwerfertaxation ohnehin 
schwer zu erkennen. Dennoch gesichtete Junghasen dürfen auf der Rückseite des Pro-
tokollbogens vermerkt werden.

Das Absuchen der Fläche mit stärkerem Scheinwerfer, Fernglas oder Nachtsichtgerät 
ist nicht zulässig. Ein Fernglas kann allerdings ergänzend dazu dienen, nicht identifizier-
bare Objekte (z.B. Unterschied Hase/ Kaninchen) anzusprechen.

Gegebenenfalls sollte die Zählung bei der zuständigen Polizeidienststelle angemeldet 
werden.

Zählprotokoll

Das Zählprotokoll ist in die Abschnitte A bis D untergliedert. Jeder dieser Abschnitte ist 
vollständig und leserlich auszufüllen:
A)	Allgemeine Angaben zu Jagdbezirk, der abgeleuchteten Fläche in ha1, das Zähl-

datum sowie die Uhrzeit. Des Weiteren soll angekreuzt werden, ob es sich um die 
erste, zweite oder dritte Zählung der Saison handelt.

B)	Angaben zu den Wetterverhältnissen zum Zeitpunkt der Zählung. Nach Möglichkeit 
sollten die Wetterverhältnisse bei der Wiederholungszählung ähnlich sein wie bei 
der ersten Zählung. Dies gilt ebenso für die Lichtverhältnisse, die vorwiegend durch 
den Mond beeinflusst werden

C)	Anzahl der gesichteten Hasen bezogen auf die Zählabschnitte: Die Eintragung der 
Zählergebnisse erfolgt abschnittsweise in Form einer Strichliste.  Die Striche werden 
im Balken darunter summiert. 

D)	Angaben zur Strecke: Grundsätzlich sollte im Herbst eine Bejagung nur nach der 
Zählung erfolgen. Sollte dennoch vorher bejagt werden, ist eine Angabe hierzu 
sinnvoll um eventuelle Schwankungen zu erklären. Der Inhalt des Zählprotokolls 
wird grundsätzlich vertraulich behandelt.

1  Die genaue Größe der abgeleuchteten Fläche wird vom BJV nach erfolgter Digitalisierung mitgeteilt.
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Datenauswertung

Nach dem Abschluss der letzten Zählung wird die Höhe der Population ausgehend vom 
Zählprotokoll ermittelt. Da es sich um eine Stichprobenzählung handelt, wird folglich 
nur eine Teilpopulation des Gebietes erfasst. 

Die errechnete Zahl an Hasen pro 100 Hektar (=Populationsdichte) ermöglicht einen 
Vergleich zwischen verschiedenen Referenzrevieren. So lassen sich diese Zahlen mittels 
eines geografischen Informationssystems (GIS) als Punktedichtekarte darstellen das Er-
gebnis für die Herbstzählung 2016 finden Sie im Kapitel Feldhase. 

Für die Berechnung der Populationsdichten gehen die Mittelwerte aus den einzelnen 
Zählergebnissen ein. Die Berechnung der Nettozuwachsrate (%) ist flächenunabhängig 
und spiegelt den Populationszuwachs vom Frühjahr zum Herbst, d.h. den Zuwachs an 
Junghasen abzüglich der Althasenverluste zum Zählzeitpunkt wider. 

Zuverlässigkeit der Daten

Die Scheinwerfertaxation weist ohne Frage zahlreiche Variablen auf, die exakte Anga-
ben zum tatsächlichen Hasenbesatz nicht zulassen. 

Für die Dichtekalkulation werden Annahmen getroffen und Bedingungen vorausge-
setzt, die in der freien Wildbahn nicht immer gegeben sind. Witterungs- und Sichtbe-
dingungen sind an einzelnen Zähltagen nicht immer identisch und auch die Verteilung 
der Hasen auf den offenen Flächen wird von verschiedensten Faktoren beeinflusst. Je 
nach Witterung und Bewuchs werden Hasen übersehen, in größeren Entfernungen 
außerhalb der Zählfläche miterfasst oder können vom Zählfahrzeug gestört werden. 

Trotz dieser Einschränkungen ist die Scheinwerfertaxation eine ausreichend zuverläs-
sige Methode, um im Offenlandbereich den Hasenbesatz zu ermitteln (Pegel 1986). So 
ist sie besonders für umfassende Monitoringprogramme geeignet, da sie mit relativ we-
nig Aufwand nach Einweisung auch von Jägern und Laien durchgeführt werden kann 
und damit eine große Stichprobenzahl erzielt wird. (Strauss 2010). 

Populationsdichte =		
∑Hasen * 100

	 abgeleuchtete Fläche (ha)

Nettozuwachsrate (%) =  
(PD Herbst-PD Frühjahr) * 100

		  PD Frühjahr
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Voraussetzung ist jedoch, dass alle vermeidbaren Fehlerquellen beseitigt werden: 
Dazu gehören:
•	 Die Genauigkeit bei der Auswahl der Zählflächen, welche eine Digitalisierung  

beinhaltet.
•	 Eine hinreichende Größe des Untersuchungsgebietes von mindestens 200 ha. 
•	 Wiederholungszählungen.
•	 Methodentreue

Auf Ihre Unterstützung kommt es an!

Als größtes Jagdland in Deutschland weist Bayern derzeit noch vergleichsweise wenig 
Referenzreviere auf. Das wollen wir mit Ihnen ändern!

Es geht nicht darum möglichst viele Hasen zu sehen und zu zählen, sondern eine 
gute Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen anderer Referenzgebiete – Bayern- und 
Deutschlandweit - zu erreichen. 

Daher sollte die Durchführung der Methode immer gleich ablaufen, dieselben 
Scheinwerfer verwendet werden, Taxationsflächen unverändert bleiben und die Zähl-
termine möglichst dann stattfinden, wenn die Variablen Wetter, Temperatur, Zeitpunkt 
und Vegetation ähnlich sind.

Werden Sie Referenzgebietsbetreuer und helfen Sie uns, aussagekräftige Daten zu 
erheben, die wertvoll für politische Entscheidungen sein können und die Diskussion 
über die Besatzentwicklung und Bejagung des Feldhasen versachlichen.

Wenden Sie sich hierzu bitte an unsere Ansprechpartnerin für das Wildtiermonitoring 
Bayern

Regina Gerecht
M.Sc. Environmental Management (Umweltmanagement)
regina.gerecht@jagd-bayern.de
Tel: 089 / 990234-27
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